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V o r w o r t  

In der Einleitung zum Tagungsbericiit der Archivtechnischen 

Woche in Marburg im Jahre 1957 hatte der damalige Tagungs- 

leiter, Staatsarchivdirektor Dr. Papritz, für die künftige 

Entwicklung der archivischen Konservierung und nestaurierung 

in der Bundesrepublik zwei wesentliche Akzente gesetzt. Als 

erster Schritt wurde die Zusammenfassung von Archivaren, Che- 

mikern, Naturwissenschaftlern und Konservierungstechnikern 

zum Zwecke fruchtbarer Gemeinschaftsarbeit vorgeschlagen. 

Das zweite Anliegen zielte auf die Zusammenarbeit der archivi- 

schen Restaurierungswerkstätten untereinander mit dem Aus- 

tausch von Erfahrungsberichten. 

Mit seinen Vorschlägen hatte Dr. Papritz klar zum Ausdruck 

gebracht, daß die umfangreichen Aufgaben der Archivalienkon- 

servierung und -restaurierung nicht allein von oben, sondern 

auch von unten her in schöpferischer Hingabe an das gemeinsame 

Ziel der Erhaltung des dokumentarischen Kulturgutes geformt 

werden müssen; das Gleiche trifft für die Erhaltung von Drucken 

und Graphiken zu. 

Um die Aufgaben, die damit gestellt worden sind, mit Aussicht 

auf Erfolg bewältigen zu können, wurde von Seiten der archivi- 

schen Restauratoren 1957 in Marburg eine Arbeitsgemeinschaft 

gegründet. 

Die Fortschritte der Konservierungsinstitute und Restaurierungs- 

werkstätten rings um die Bundesrepublik hatten sehr bald ge- 

zeigt, daß man nicht auf dem Stande nationaler Patentmethoden 

beharren konnte; gondern daß die Erweiterung des Fachwissens 

und der AnschluB an das Niveau der europäischen Restaurierungs- 

werkstätten nur in gemeinsamem Kontaht mit den in- und auslän- 

dischen Instituten und Fachorganisationen erreicht werden konnte. 

Zu dieser inernationalen Informationstätigkeit hatten sich 

außer den Archivrestauratoren im Laufe der Jahre auch die Siblio- 

thekerestauratoren und die Graphikrestauratoren Dänemarks, 

Österreichs, der Schweiz und anderer Länder zusammengeschlossen. 



Gleichzeitig wurde der Informationsaustausch mit den Fachorga- 

nisationen der Museumsrestauratoren und der Präparatoren ein- 

geleitet. 

Im September der Jahres I967 fand der erste Internationale 

Restauratorentag der inzwischen erweiterten Arbeitsgemeinschaft 

der Archiv-, Bibliotheks- und Graphikrestauratoren in Freiburg 

i.Br., Basel und Zürich statt. Der vorliegende Tagungsbericht 

gibt die Vorträge und Diskussionen in der Reihenfolge wieder, 

in der sie abgelaufen sind. Der Bericht wurde um Beiträge und 

Einzehngaben erweitert, die während der Tagung selbst mit 

Rücksicht auf den Programmverlauf mit seinen Unterbrechungen 

durch Rundfunk, Fernsehen und Presse nicht mehr oder nur gekürzt 

mitgeteilt werden konnten. Miteinbezogen in die Diskussionen 

wurde ein Teil der Laboratoriumsgespräche, die sich während des 

Praktikums der verschiedenen Arbeitsgruppen ergeben haben. 

Der Tagungebericht führt uns mitten hinein in die lebendige 

tägliche Praxis der Restaurierungswerkstätten mit all ihren 

Problemen, Beobachtungen und den sich daraus ergebenden Verbes- 

serungs- und Rationalisiemuigsbestrebungen. In diesem Sinne 

gibt der Bericht durchaus die impulsive Sprache der Praktiker 

wieder, und er will auch in erster Linie als eine hrbeitshilfe 

und Handreichung vom Praktiker für den Praktiker verstanden 

sein. Bewußt wurden auch Fragen festgehalten, die unseren alten 

Meistern selbstverständlich erscheinen, unserem Nachwuchs und 

den im Grenzgebiet von krchivalienrestaurierung und Graphik- 

restaurierung tätigen Kollegen jedoch oftmals als neue Probleme 

entgegentreten. 

Der Konservierungswissenschaft möchte der Tagungebericht ein 

Spiegelbild geben von der praktischen Auswirkung der verschiede- 

nen Konservierungs- und Bestaurierungsmethoden in den Händen 

erfahrener Fachkräfte. Vorträge und Diskussionen legen die viel- 

seitigen Gründe für Erfolge und Mißerfolge dar; sie wollen weiter- 

hin den Er>rschungslaboratorien in den Archiven, bibliotheken, 

Museen oder Denkmalspflegeämtern helfen, vordringliche Aufgaben 

sichtbar zu machen und Möglichkeiten zu ihrer Lösung aufzuzeigen. 



Nicht +erzeichnet im Tagungsbericht sind die Beiträge und Aus- 

sprachen der Werkstätttenleiterinnen und Nerkstättenleiter aus 

elf Ländern über die Probleme der Massenrestaurierung und ihre 

Rationalisierungsmöglichkeiten, die zwangsläufig auf die Kon- 

zentration von Spezialisten und ihren Hilfskräften in großen 

Zentralwerkstätten mit modernen Laboratoriumseinrichtungeh, 

Apparaten und Edadchinen hinweisen, in denen Wissenschaftler 

und Techniker Hand in Hand arbeiten können. 

Im Laufe der letzten zehn Jahre hat es sich erwiesen, dab die 

von Dr. Papritz vorgeschlagene Zusammenarbeit von Archivaren, 

Chemikern, Naturwissenschaftlern und Technikern in der Bundes- 

republik nur in beschränktem Umfang erreicht werden konnte. 

Ebenso ist die angeregte mitforschende und mitwirkende Tätigkeit 

der Xestauratoren aus Mangel an Zeit sehr begrenzt geblieben. 

Das Beispiel des Stadtarchivs Freiburg, das mit einer Buchbin- 

derei und einer Restaurierungswerkstätte mit angeschlossenem 

Boto- und Mikroskopierlaboratorium vielseitige Untersuchungs- 

und Arbeitsmöglichkeiten bietet, zeigt, daß die in Yarburg ange- 

strebte Mitarbeit der Bestauratoren bei Erfahrungsberichten und 

Verbeoserungsvorschlägen neben dem täglichen krbeitspensum her 

in einer Fünftagewoche nicht bewältigt werden kann. Nahezu 

sämtliche Veröffentlichungen der Restauratoren sind aus diesem 

Grunde in ihrer Freizeit ausgearbeitet worden. 

Um so mehr gewinnen die Tagungen der Arbeitsgemeinschaft an 

Bedeutung, weil sie für die iiestauratoren ein zwangsloses 

Kolloquium darstellen, in dem sie ihre Erfahrungen in der Form 

von Aussprachen ihrer Fachschaft mitteilen können, die sonst 

der Fachwelt verlorengehen würden. Gleichzeitig bilden diese 

Tagungen einen Sprechsaal, in dem Konservatoren und Restaura- 

toren aohwierige,und entscheidende Probleme bei der Restaurie- 

rung dee graphischen Kulturgutes nicht nur nach den Gesichts- 
punkten eines einsehen Institutes, sondern in einem Gremium 

von internationalen Sachverständigen aus den verschiedenen 

Fachgebieten öffentlich behandeln können. Das bloße Gegenüber- 

stellen und Feetlegen der verechiedensten Meinungen wie beispiels- 

weise die Frage der Fettung oder Leimung verhärteter Pergamente, 

die Venrendung voh ChlordioliJa oder Kaliunipermanganat zum Bleichen 



von Drucken und Graphiken oder die Ablehnung des jahrzehntelang 

als Desinfektionsmittel benutzten Formalins im Kleister und 

anderes, bedeutet schon eine wichtige Klärung und stellt in jedem 

Falle ein positives oder warnendes Lehrbeispiel dar. 

Die anfängliche Zurückhaltung der internationalen Teilnehmer bei 

den Diskussionen hat auf neue den wichtigsten Grundsatz der 

Arbeitsgemeinschaft bekräftigt, da5 die internationale Pflege 

der Kollegialität der Restauratoren, die ihren sichtbaren Aus- 

druck in der gepflegten Form des Gebens und Nehmens im eigenen 

Kreise findet, die entscheidende Voraussetzung für eine europä- 

ische Gemeinschaftsarbeit auf dem Gebiet der konservierungs- 

und &staurierungstechnik bildet. Ein gesunder Wettbewerb zwischen 

den Instituten und Organisationen bei großzügiger Grundhaltung 

aller Beteiligten ist dabei als belebender Faktor durchau~ zu 

begrüßen. 

Das Arbeitsprogramm des Internationalen Restauratorentages 1967 

ergab im wesentlichen einen Erfahrungsaustausch in Vorträgen, 

Diskussionen, Demonstrationen und praktischen ubungen über dänische, 

westdeutsche, österreichische und schweizerische Konserviemgs- 

und Restaurierungsmethoden für Archivalien und Graphiken. Eine 

praktische Einführung in die mittelalterliche Herstellung von 

Hadernpapier erhielten die Teilnehmer in der Historischen Papier- 

mühle des Schweizerischen Papierhistorischen Museums in Basel. 

Mit alten Basler Schöpfrahmen wurde mit begeistertem Schwung 

Papierbrei geschöpft, gegautscht, gepre5t und zur Trocknung 

aufgehängt. Unwillkürlich kam ee dabei zu grundsätzlichen Fragen 

über die Vor- und Nachteile der Restaurierung von beschädigten 

Papierblättern mit Papierbrei, ihre Nachleimung, Einbettung 

oder Spaltung sowie ihrer Laminierung oder Kaschierung mit Kunst- 

stof f -~olien. Es wurde angeregt, diesen umfangreichen Fragen- 

komplex als Arbeitsprogramm für den nächsten Internationalen 

Restauratorentag einzusetzen. 

In den vielseitigen Gruppen- und Einzelgeeprächen zwischen 

Konservatoren, Chemikern und Werkstäötenleitern konnten die 

Teilnehmer feststellen, daß in den Restauriemgawerkstätten 

mancher Institute noch um Probleme gerungen wird, für die in 



anderen Ländern längst zuverlässige Methoden ausgearbeitet 

worden sind. Die mangelhafte Unterrichtung vieler Restaurie- 

rungswerkstätten über den internationalen Stand der Konservie- 

rungs- und Restaurierungstechnik bestätigt die Notwendigkeit des 

Internationalen Informationsdienstes der Arbeitsgemeinschaft und 

ihrer Arbeitstagungen in den Konservierungsinstituten und aestau- 

rierungswerkstätten der verschiedenen Länder Europas nach dem 

Vorbild der Museumskonservatoren- und restauratoren. 

Xenn das vielseitige Programm des Internationalen Hestauratoren- 

tages 1967 zu einem positiven Ergebnis führen konnte, so ist dies 

zu einem großen Teil dem verständnisvollen Entgegenkommen der 

Direktionen der gastgebenden Institute zu danken. Es ist dem Ta- 

gungeleiter eine angenehme Pflicht, an dieser Stelle den ganz 

besonderen Dank der Arbeitsgemeinschaft an die Direktionen des 

Stadtarchivs und der Gewerbeschule in Freiburg für die Bereit- 

stellung der lagungsräume und der Chemischen Laboratorien aus- 

zusprechen, in gleicher Weise an die Direktionen des Kunstmuseums, 

des Schweizerischen Papierhistorischen Museums, des Staatsarchivs 

in Basel und des Schweizerischen Landesmuseums in Zürich sowie 

den ~ k h i v e n  und Bibliotheken in Zürich für ihre freundliche 

Bereitschaft. Aufrichtiger Dank sei der Direktion der dster- 

reichischen Nationalbibliothek in Xien ausgesprochen, die den 

Leiter des Instituts für Restaurierung, Otto Xrächter, sowie 

seine Mitarbeiter für die wissenschaftliche Leitung des Restau- 

ratorentages und die Betreuung des Praktikums in uneigennütziger 

Weise freigestellt hat. 

Freiburg im Breisgau, Dezember 1968 

Klaus Desbarats 


